
sen. A m  Abende desselben TageS  zogen eine große M e n g e  
v o n  S tuden ten  v o r  D o n  Alsonfo'S Vi l l a  u n d  n u r  nach l a n -
gem Zureden v o n  S e i t e  des  D e k a n s  Et t ingshausen entschloß 
sich der Z u g  zum Rückmärsche in die S t a d t .  

Ernstlicher gestaltete sich die S a c h e  a n  den folgenden T a -
gen. Tausende von Menschen hatten sich a u f  den S t r a ß e n  
v o r  der V i l l a  D o n  Alfonfo'S versammelt. E S  mußten H u ß a -
ren  requiriert werden, welche versuchten, die schreiende u n d  to-
bende M e n g e  zu entfernen. Vergeblich blieb jede Aufforderung, 
die A n t w o r t  w a r e n  S t e inwür fe .  D a  die aufgebotene M a n n -
schaft zu schwach w a r ,  mußte I n f a n t e r i e  zu  Hi l fe  gerufen 
werden. N u r  m i t  großer  Anstrengung gelang eS die Massen 
zu zerstreuen. V o n  dem Civile sind bereits zahlreiche leichte 
u n d  schwere V e r w u n d u n g e n  bekannt. 

E s  ist t r au r ig  u n d  empörend,  daß  derartige I n s u l t e  nicht 
bloß einem M a n n e ,  sondern auch einem Weibe gegenüber vor-
kommen können u n d  zwar  noch inszeniert von  den „ J ü n g e r n  
der  Wissenschaft." D i e  „Kö lne r  Ze i t ung"  bemerkt übr igens  
i n  dieser Hinsicht ,  daß  die S t u d e n t e n  dieser Hochschule auch 
nicht annähernd  jene Leistungen a u f  dem Felde der  Wissenschaft 
aufzuweisen haben, wie a u f  dem deS R a n v a l S ,  und  einen C o m -
ment  führen,  der a n  deutschen Universitäten kaum seines G l e i 
chen ha t .  

D e r  Kaiser v o n  Oesterreich, der gegenwärt ig  i n  D a l m a t i e n  
u n d  Hen benachbarten Provinzen  weilt und v o n  der Bevölker
u n g  uberall  mit großer Freude empfangen wi rd ,  wird  a m  1 5 .  
d. M t S .  v o n  seiner 1  ! /2  M o n a t  andauernden Reise nach 
W i e n  zurückkehren. 

Frankreich. D i e  französischen B lä t t e r  geben sich viel 
M ü h e  a u s  der gegenwärt igen S t i m m u n g  Frankreichs den 
Frieden zu beweisen. D i e  „ R e v u e  des deux M o n d e s "  schildert 
i n  ibrem neuesten M a i h e f t  den heutigen Zus tand  der franzö-
sifchen S t i m m u n g  in folgenden beredten Sätzen  die w o h l  e twas  
zu optimistisch gehalten zu sein scheinen. 

„ D i e  Fremden, welche Frankreich gern der Unwissenheit u .  
Leichtfertigkeit ze ihen,  begehen selbst auffallende Mißgriffe  in 
ihren Urtheilen über  unser Land. Augenscheinlich stehen sie 
noch unter  den Eindrücken einer früheren Zeit. S i e  scheinen 
a n  ein Frankreich zu glauben d a s  aufgewühl t ,  un ruh ig ,  ganz 
den Parteileidenschaften überantwor te t  oder von  der Ungeduld 
der Rache verzehrt u n d  stets bereit sei sich in die Revolut ion  
oder i n  den Krieg zu stürzen. S i e  können sich kein ruhiges  
Frankreich vorstellen, kein Frankreich d a s  f ü r  alle Aufregungen 
mit  denen m a n  eS betäubt ziemlich gleichgültig, daS bescheiden 
u n d  gefaßt in seinem Leben der Arbeit, entschieden seinett G e -
schaften zugewandt  ist, mit  einem W o r t :  sie können sich nicht 
daS wirkliche Frankreich vorstellen, wie eS heute ist u n d  wie eS 
dieEreignisse hinterlassen haben. Dieses neue Frankreich kennen 
viele Aus l ände r  nicht, sie sehen eS von  ferne, richten eS fort-
während  nach falschen Gerüchten,  selbstsüchtigen Zeugnissen 
oder phantasievollen Correspondenzen, indem sie ihm Absichten 
und Vorbedacht aller A r t  zuschreiben. W e n n  die. welche so 
leichtfertig v o n  unferm Lande sprechen, eS ein wenig in voller 
Aufrichtigkeit u n d  ohne Voreingenommenheit  studieren woll ten,  
fp würden  sie g a r  bald wahrnehmen,  daß sich seit Mehreren 
J a h r e n  eine tiefe U m w a n d l u n g  vollzieht, u n d  daß Frankreich 
n iemals  weniger geneigt gewesen ist a u f  Abenteuer, weder die 
der Revolut ion noch deS Kr iegs ,  auiSzugehen, d a ß  eS endlich 
n u r  eine geprüfte Na t ion  ist, welche einzig ihre innere S icher -
heit u n d  den äußern  Frieden sucht. J a ,  mit  e t w a s  Billigkeit 
und Einstcht würden  die Aus länder ,  welche nicht gerade i n  den 
hohen Komödien der Diplomat ie  eine Rolle spielen, die wahre  
N a t u r  der Arbeit, welche Frankreich betreibt herausfinden, u n d  
sie würden begreifen, d a ß  bei dieser inneren Wiederaufrichtung, 
welche al les  arbeitsvoll macht, bei dieser Reorganisat ion unserer 
Kräfte ,  welche m a n  manchmal zu entstellen beliebt, eS nichts 
gibt, w a s  nicht eine Bürgschaft  f ü r  die Interessen deS Fr iedens ,  

fü r  den Frieden der W e l t  wäre .  I n  Wahrhe i t  d a r f  m a n  sehr 
ruhig sein ; die Besucher, Fürsten oder einfache Touris ten,  kön-
nen nach P a r i s  kommen, sie werden a u f  ihrem Wege  nicht 
diese Kavalleriemassen finden, welche teutonische Luchse im A n -
marsch gegen die Grenze gesehen h a b e n ;  sie werden nicht die 
geringste S p u r  einer Aufreizung oder Verschwörung entdecken; 
sie werden die soziale G e f a h r  in den Polemiken der B l ä t t e r ,  
ganz u n d  g a r  nicht in den S t r a ß e n  sehen. S i e  werden 
eine N a t i o n  finden, welche stets wohlwollend, der Täuschungen 
müde und  bereit der R u h e  sich zu erfreuen die m a n  ihr  l ä ß t  
u n d  ziemlich wenig geneigt ist Feuer zu fangen,  weder für  d i e  
Genera l rä the ,  deren Si tzungen eben zn E n d e  sind, noch f ü r  
die Nat ionalversammlung,  deren Si tzungen n u n  wieder beginnen 
werden, noch fü r  die angeblichen Zwistigkeiten im Kabinet  u .  
fü r  die Gesetze, welche m a n  vorbereitet, noch fü r  die mono to -
n e n  Manifeste  der legitimistischen Presse, oder f ü r  die letzte 
Rede deS H e r r n  Gambe t t a  selbst. D i e  O r d n u n g  im I n n e r n  
u n d  der Friede nach außen,  dieß ist die doppelte u n d  u n w a n -
delbare Bedingung ,  welche sich heute Frankreich auferlegt,  alleS 
w a s  eS wünscht u n d  die Fremden täuschen sich ebenso sehr, 
wenn  sie überall  Ungeduld der Revanche,  KriegSvorbereitungen 
erblicken, a l s  wenn  sie in  dem kleinsten Zwischenfall unserer,  
parlamentarischen Geschäfte daS Zeichen naher  Umwälzungen  
erblicken." 

W i e  d a s  „ N .  W i e n e r  T a g b l a t t "  berichtet, stünde Lulu  ein 
S t i e f p a p a  in  Aussicht. D i e  F a m a  will wissen, die Exkaiserin 
fei im Begriffe, sich mit einem englischen Lord zu verehelichen. 
A l s  besonderes Kennzeichen des S c h w ä r m e r s  wird  angegeben,  
daß  er d a s  drittgrößte Vermögen in E n g l a n d  besitze. 

S p a n i e n .  E S  ist n u n  ein Vier te l jahr  verflossen seitdem 
a u f  dem Kriegsschauplatz im Norden eine größere Aktion nicht 
stattgefunden hat. Z n  M a d r i d  hat te  m a n  diesen S t i l l s t and  der  
großen Opera t ionen  theilS gewünscht, theilS f ü r  nöthig gehal ten;  
letzteres u m  erst der Armee neue Kräfte zuzuführen ; erstereS 
u m  den Eindrücken, welche die Thronbesteigung D o n  Alfonsos  
u n d  d a n n  daS Unternehmen EabreraS  a u f  die S t i m m u n g  der 
karlistischen Bevölkerungen u n d  T r u p p e n  üben könnten, d ie  
nöthige Ze i t  zu lassen u m  sich geltend zu machen u n d  sich zu 
entwickeln. D i e  angeführten Ereignisse sind zwar  nicht o h n e  
alle W i r k u n g  geblieben, doch haben sie im großen u n d  ganzen 
die Lage a u f  dem a l ten  Punk te  gelassen. Unter  diesen U m -
ständen mußte der Gedanke die Opera t ionen  wieder kraftig a u f -
zunehmen, von  selbst sich a u f d r ä n g e n  u n d  eS heißt n u n  auch 
wirklich, daß dieselben in  kurzem wieder beginnen sollen. A m  
O r i o  u n d  a n  der A r g a ,  in Gnipuzkoa und  i n  N a v a r r a  soll 
zugleich gehandelt werden, während  Loma in d a s  I n n e r e  B i z -
caya'S vordringen soll D i e  Aushebung h a t  der  R e g i e r u n g  
etwa 3 0 , 0 0 0  M a n n  neue T r u p p e n  zugeführt. B o n  der a n -
dern S e i t e  ha t  der Telegraph gemeldet , 'daA D o n  C a r l o s  feine 
Genera le  nach.Vergara  zu einer wichtigen B e r a t h u n g  berufen h a t .  
I n  ihrem bisherigen S t a n d e  können weder die Karl if ten noch 
die RegierungStruppen l änger  verhar ren .  

A s t e n .  D e r  heurige W i n t e r  ist auch in  C h i n a  und  J a -
p a n  eln sehr strenger gewesen. I n  einzelnen Gegenden l a g  
der Schnee 1 5 — 2 0  S c h u h  hoch ,  eS kamen zahlreiche TodeS-
fälle durch Erfrieren v o r  u n d  auch sonst w a r  der angerichtete 
Schaden  ein recht bedeutender. I n  A a m a h a t a - K e n  stürzte d a s  
Dach  einer Lehranstalt während  den Unterrichtsstunden u n t e r  
der Schneelast ein u n d  sämmtliche anwesende Zögl inge  kamen 
dabei umS Leben. 

Verschiedenes. 
* E i n  New-Aorker  K a u f m a n n  hatte eine Bekanntmachung 

erlassen, daß er  einen m u n t e r e n ,  aufgeweckten J u n g e n  in sei-
nem Geschäfte brauche. A m  Abend klingelte eS a n  seiner 
T h ü r  u n d  a l s  er heraus t r i t t ,  findet er einen solchen, 11 T a g e  
a l t ,  i n  einem Körbchen. D e r  J u n g e  w a r  sorgfältig e ingehül l t .  


